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Miscellanea.
Lötschbergbahn. Mit Botschaft vom 28. Mai d. J. beantragt der

Schweiz. Bundesrat der Bundesversammlung auf Grund eines Gesuches der
Regierung von Bern, der Berner Alpenbahn Bern-Loi^mfoerg-Simplon eine
einmalige. Bundes-Subvention a fonds perdu von 5 Millionen Franken^tjjCT
die Erstellung eines doppelspurigen Tunnels durch den LötKgberg zu
bewilligen und die Gewährung dieses Beitrages an die Bedingungen zu
knüpfen, dass bereits bei Anlage der ersten Spur die nötigen Anordnungen
getroffen werden, um den Ausbau der beiden Zufijggsrampen auf die zweite
Spur schon jetzt soweit vorzubereiten, dass derBfee später ohne allzu-
grosse Schwierigkeiten und unverhältnismässig hohe Kosten durchgeführt
werden könne, sowie dass zurzeit die Doppelspur nicht nur im grossen
Tunnel, sondern auch auf den anschliessenden offenei»Btrecken zwischen
den Stationen Kandersteg und Goppenstein erstellt weijdefei'

Der Botschaft ist zu entnehmen, dasswdie Erstellung der Doppelspur

im Tunnel, der geSBatmrig laut Vertrag mit der Generalunternehmung
50 Millionen Fr. kosten soll, in diesem Betrag mit 13 Millionen Fr.
eingestellt ist, während die nachträgliche Erstellung einer zwei^SjTunnelröhre
auf 26 Millionen Fr. veran^Slagt wird.

Ueber die technischen Verhältnisse der MEchbergbahn*) teilt die
Botschaft summarisch mit: Das gewählte Trace geht von Frutigen bezw.
der dortigen Station der Spiez Frutigen-Bahn ans und endigt in der Station
Brig. Es hat eine Betriebslänge von 59 km, von denen 24 km auf die
Tunnel fallen. Der grösste derselben, der Scheiteltunnel, ist 13755 m
lang, mit einer Neigung von 7 °/00 auf der Nordseite und 4°/00 auf der
Südseite und einer in der Mitte liegenden horizontalen Kreuzungsstation
von 500 m Länge im Kulminationspunkt auf Kote 1245,27. Die
Maximalsteigungen der Linie betragen 27 °/oo' Das Projekt sieht 11 Stationen vor,
von denen diejenige von Kandersteg auf der Nordseite auf Kote n 79 m
und jene von Goppenstein auf der Südseite auf Kote 1218 m die höchst
gelegenen sind. Der Minimalradius iat mit 300 m angenommen.

Der Betrieb soll bekanntlich elektrisch geführt werden.

Das Kuppelgemälde der Hagia Sofia von Saloniki. Einem
französischen Forscher wurde die Erlaubnis erteilt, das grosse Mosaikgemälde
in der Kuppel der Hagia Sofia in Saloniki von der KalkschäjJBB zu reinigen,
mit der es durch die Türken übertüncht worden war. Diese Reinigung
ist vollkommen gelungen und das Gemälde, das die Himmelfahrt Christi
darstellt, zeigt sich in frischer Pracht, fast unverletzt. Das Mosaikbild,
das photographiert wurde, ist hauptsächlich in kobaltblauen, hellblauen,
auch graublauen Farben gehalten; die Gesichter weisen den bekannten
byzantinischen Schnitt auf. Das Erdreich ist mit Grün und goldig
schimmernder Mosaik stark durchsetzt, ebenso die Blumen, die sich zwischen
die einzelnen Figuren einflechten.

Die Hagia Sofia, im X. Jahrhundert errichtet, war zur Zeit der
Eroberung Thessalonichs durch die Türken (29. März 1430) die Hauptkirche

der Stadt; die Türken bemächtigten sich ihrer erst 200 Jahre
später und zwangen die Griechen zum Bau einer neuen Kirche. Damit
diese nicht gross und prächtig ausfalle, wurde ihnen nur 40 Tage Zeit
für den Bau gelassen. Im Jahre 1890, bei einer grossen Feuersbrunst,
brannte auch die Hagia Sofia zum Teile aus und wird seither nicht mehr
benützt. Ihre Renovierung und Wiederherstellung als Moschee würde
grosse Geldopfer erfordern, wozu man sich zurzeit wohl schwerlich
aufraffen kann. Es wäre dringend geboten, einige wirksamere Stützungen
vorzunehmen und die Pforte dahin zu beeinflussen, dass dieses Zeugnis
byzantinischer Kunst nicht wieder übertüncht werde.

Generalversammlung des Schweizer Techniker-Verbandes. Die
diesjährige Generalversammlung dea Schweizer Techniker-Verbandes wird
Sonntag den 30. Juni in Bern stattfinden. Auf derselben wird Dr. Ludwig
CeV6sole einen Vortrag über die Grundzüge der eidg. Kranken- und Un-
fallversrjsTferung halten. Aus den vorliegenden geschäftlichen Traktanden
seien zwei Anträge der Sektion Zürich hervorgehoben, von denen der
erstere eine Prüfung der Frage anregt, ob das Bundesgesetz über
Haftpflicht nicht auch auf technische Beamte und Angestellte auszudehnen sei,
die wie bei Architekten, ziviltechnischen Bureaux, Elektrizitätswerken,
Installations-Geschäften usw. mit der Beaufsichtigung, Ausmessung oder
Betriebsleitung von Bauten oder elektrischen und maschinellen Anlagen und
Betrieben beschäftigt seien. Der zweite Antrag lautet: «Der Zentralvorstand

ist einzuladen, die nöji'gen Schiitte zu tun bei den zuständigen
Behörden, um für den Schweizer Techniker-Verband eine Vertretung zu
erlangen in den Aufsichtskommissionen der schweizerischen Techniken, und
Studien zu veranlassen zwecks Erlangung einer ausführlichen vergleichenden

.*) Siehe auch unsern Artikel «Die Lötschbergbahn» in Bd. XL, S 55.

Arbeit über die Verhältnisse an den schweizerischen Techniken und ihnen
aaEhsteilenden te^Bischen Mittelschulen des Auslandes.»

Monatsausweis über die Arbeiten am Rickentunnel. Forschritte
der Sohlenstollen wurden im Monat Mai keine erzielt, da wegen der
anhaltenden Gasausströmungen der Vortrieb auf beiden Seiten eingestellt
bleiben musste. gK: den andern Ausbrucharbeiten waren zu Ende des
Monats geleistet: Auf der Südseite 3535 m Firststollen und 3518 w
Vollausbruch, auf der Nordseite 323JH» Firststollen und 3214 Vollausbruch,
zusammen also 6768 m FirststolleSgind 6732 m Vollausbruch. An Mauerwerk

war erstellt auf der Südseite 3498 m Widerlager, 3446 m Gewölbe
und 72 m Sohlengewölbe, auf der Nordseite 3164 m Widerlager, 3094 m
Gewölbe und 102 m Sohlengewölbe. Bis auf Erstellung der Tunnelsohle
und der Dohle waren zu Ende Mai vom Tunnel fertig erstellt: südseits
3446 m, nordseits 3094 m, zusammen 6540 m oder 76°/0 der ganzen
Tunnellänge von 8604 B Die mittleS) Arbeiterzahl betrug 991. Die
Wassermenge wurde gemessen zu 24 Sek.-/ am Südportal und zu 2 Sek.-/
am Nordportal. Bezüglich der Gasausströmungen wird berichtet, dass
dieselben unverändert fortbestehen. Während der Grubengasbrand auf der
||HSeite durch die bei Km. 3,708 errichtete Abschlusswand gelöscht werden
konnte, brennt das Gas auf der Nordseite bei 4141 m allerdings mit etwas
schwächerer Flamme weiter.™ Auch ist die Temperatur etwas
zurückgegangen; sie betrug bei 4135 m Ende Mai noch 28 ° C gegenüber 35 °C
zu Ende April.

Monatsausweis über die Arbeiten am Lötschbergtunnel. Mai 1907.
Nordseite Südseite Total

Fortschritt des Sohlenstollens im Mai m 117 108 225
Länge des Sohlenstollens am 31. Mai m 418 370 788
Gesteinstemperatur vor Ort °C 8,0 12,5
Erschlossene Wassermenge Sek./l — 16 16
Mittlere Arbeiterzahl im Tag

ausserhalb des Tunnels 113 80 193
im Tunnel 96 48 144
im Ganzen 209 128 337

Nordseite. Der durchschnittliche Tagesfortschritt betrug 3,97 m. Die
geologischen Verhältnisse sind unverändert bis auf das Fallen der Schichten,
die nur noch mit 6o° gegen Süden einfallen.

Südseite. Der erzielte Tagesfortschritt betrug im Mittel 3,57 m. Es
machte sich etwas stärkerer Wasserandrang bemerkbar. Auch hier fallen
die Schichten gegen Süden mit 80° etwas flacher als im April; im übrigen
sind die geologischen Verhältnisse die gleichen geblieben.

Die Enthüllung des Kaiserin Elisabeth-Denkmals In Wien fand
am 4. Juni statt. Das Denkmal, das Bildhauer Bittereich und Architekt
Professor Ohmann geschaffen, wird durch das bei ihm erreichte harmonische

Zusammenwirken von Plastik, Architektur und gärtnerischer Anlage
besonders gerühmt.

Eine oblonge, etwas tiefer gelegte Rasenfläche, von schmalen Wegen
umgeben, von einer Doppelreihe ernster Thujen eingefasst, führt wie eine
ins Gärtnerische übersetzte Vorhalle oder Kolonnade auf den von mächtigen,

urnentragenden Säulen flankierten Eingang zum eigentlichen
Denkmalsplatze. Dieser, als nach drei Seiten völlig abgeschlossener Hain
gedacht, zeigt in einer apsisartigen Ausbuchtung die sitzende Statue der
Kaiserin. Bänke, Balustraden, zwei Brunnen, ein Bassin, in Verbindung
mit lebendigem Grün, alles schliesst sich zu einem wirkungsvollen
Gesamteindruck zusammen.

Rhätische Bahn. Der Kleine Rat von Graubünden hat am 15. Mai
1905 an den Schweiz. Bundesrat zu Händen der Bundesversammlung eine
Eingabe gerichtet, um Gewährung einer Bundessubvention an den von ihm
neschlossenen Bau der Linien der Rhätischen Bahn, Davos-Filisur, Samaden-
Pontresina, Bevers-Schuls und Ilann-Disenlis. Diese vier Linien erheischen
eine Bauausgabe von zusammen 28444000 Fr., an welche die Regierung
von Graubünden eine Beteiligung des Bundes von 5 Millionen Fr. erbittet.
Mit seiner Botschaft vom 28. Mai d. J. beantragt der Bundesrat den eidg.
Räten, einen Beitrag von 4 Millionen Fr. zu gewähren für die Linien
Bevers-Schuls und Ilanz-Disentis, während die andern beiden Teilpunkte
geringere wirtschaftliche Bedeutung besitzen. Für den Subventionsbetrag
sollen der Eidgenossenschaft Aktien II. Ranges der Rhätischen Bahn
ausgefolgt werden.

Die Einweihung des Mannheimer Industriehafens erfolgte am

3. Juni. Der Rede, die Oberbürgermeister Beck anlässlich der
Festlichkeiten hielt, entnehmen wir, dass diese neuen gewaltigen städtischen
Bauten nicht nur durch ihre Eigenart und Schwierigkeit ungewöhnliche
Anforderungen an die städtischen Behörden und ihre technischen Beamten
stellten, sondern auch einen das übliche Mass für kommunale Unternehmungen
weit übersteigenden finanziellen Aufwand beanspruchten. Der Gesamt-
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aufwand werde sich von den bis jetzt verausgabten 11,25 Mill. Fr. nach

dem Ausbau des ganzen Projekts bis zum Rheinstrom auf etwa 20 Mill.

Franken erhöhen; es werde dadurch aber eine Fläche von über 2,35

Millionen »z2 mit einer Kailänge von über 18 km an nutzbarem Gelände

der Industrie und dem Handel zur Verfügung gestellt. Der Bau der

Neckarbrücke erforderte rund 3,7 Millionen Fr. Allerdings sei der ganze

Bau nur im Vertrauen auf einen für alle Zukunft ungehemmten lastenfreien

Verkehr auf dem Rhein in Angriff genommen worden.

Die Hafenanlagen von Rotterdam sollen einer gemeinderätlichen

Vorkige zufolge bedeutend erweitert werden, da der Andrang von Schiffen

beständig so stark zunimmt, dass er schon seit einiger Zeit nicht mehr

bewältigt werden kann. Während im Jahre 1900 vom Meere aus 7268

Schiffe mit 6326901 t einliefen, belief sich deren Zahl im Jahre 1905

auf 8302 mit 8374683 t. Die in den bestehenden Hafenbecken verfügbare

Wasserlläche von rund 60 ha soll nach und nach auf 310 ha ver-

grössert werden. Vorläufig sucht die Stadtbehörde um Bewilligung der auf

fünf Millionen Franken veranschlagten Kosten nach zur Schaffung von etwa

40 ha nutzbarer Wasserfläche.

Die neue Ausstellungs- und Festhalle für Frankfurt a. M. wird

nach den Entwürfen von Professor Friedrich von Thiersch in München von

den Firmen Philipp Holzmann & Co. in Frankfurt und Vereinigten

Maschinenfabriken Augsburg - Nürnberg Zweiganstalt Gustavsburg ausgeführt

werden. Für die Rohbau-Arbeiten sind rund 3 Millionen Fr. bewilligt

worden. Ein Teil der Halle soll zum nächstjährigen Turnfest fertiggestellt

sein, während für die Ausführung der Mittelhalle der Juli 1909 als

Endtermin in Aussicht genommen sind.

Eidg. Polytechnikum. Im Alter von 75 Jahren hat Professor Dr.

W, Fiedler mit Abschluss seiner 40jährigen Wirksamkeit als Dozent für

darstellende Geometrie und Geometrie der Lage an unserer schweizerischen

technischen Schule seine Entlassung erbeten, die ihm vom Bundesrate

unter besonderer Anerkennung seiner der Anstalt geleisteten Dienste

erteilt worden ist.

Bodensee-Toggenburgbahn. Unsere Angaben in letzter Nummer

über die Vergebung der Arbeiten auf der Strecke St. Gallen-Lichtensteig

ergänzend, teilen wir mit, dass Los III Km. 14,270 bis 22,275 (Weissen-

bach bei Degersheim bis Mogeisberg) an die Firma Buchser & Broggi in

Sulgen und Los IV Km. 22,275 bis 29,720 (Mogclsberg bis Lichtensteig)

an Favetto & Catella in Brunnen vergeben worden ist.

Konkurrenzen.
Katholische Landkirche in Landquart (Graubünden). (S. 41, 251.)

Das Ergebnis des Wettbewerbs ist laut dem Spruch des Preisgerichts vom

5. Juni folgendes:
I. Preis (600 Fr) dem Entwurf von Architekt Karl Scheer in Zürich.

II. Preis «ex aequo» (450 Fr.) dem» Entwurf der Architekten Schäfer

& Risch in Chur.

IL Preis «ex aequo» (450 Fr.) dem Entwurf der Architekten Kündig
& Oettiker in Wyl.
Ausserdem sollen, wie wir erfahren, die vier Projekte mit den

Motti: «St. Lucius», «Heimelig», «Via» und «St. Johann» zum Ankauf

empfohlen worden sein.

Die öffentliche Ausstellung der eingegangenen 118 Entwürfe fand,

wie unser Inserat in den letzter Nummer mitteilte, vom 7. bis 14. Juni im

bischöflichen Schlosse in Chur statt.

Nekrologie.
|" Karl Greulich. Am 8. Juni starb nach kurzer Krankheit zu

Schliersee in Bayern Ingenieur Karl Greulich im Alter von 60 Jahren.

Zu Basel am 12. April 1847 als Sohn deutscher Eltern geboren,

absolvierte er die dortigen Mittelschulen und bezog hierauf das Polytechnikum

in Karlsruhe, an dem er das Diplom eines Tiefbauingenieurs erwarb.

Nach dem deutsch-französischen Krieg, in dessen Kämpfen er sich als Leutnant

besonders auszeichnete, kam Greulich nach der Schweiz und arbeitete in
den Jahren 1873 bis 1885 am Bau der Bahn Bern-Langnau, an der

Nationalbahn, der Gotthardbahn und auf dem Netz der Schweiz. Zentralbahn.

Von 1885 bis 1888 nahm er eine höhere Stellung bei den Rumänischen

Bahnen ein, wo er u. a. die Mateiialbezüge aus Deutschland zu überwachen

hatte. Nach der Schweiz zurückgekehrt, übernahm er die Stelle eines

Oberingenieurs in der Firma Pümpin & Herzog, und war von 1S88 bis

1894 bei den Bahnbauten im Bcrncroberland tätig. Im Jahre 1895 gründete

•) Band XXXI. Seite 116 u. ff.

er als Teilhaber der Firma Haag & Greulich ein eigenes Baugeschäft, das

u. a. zunächst die Ausführung der Gornergratbahn1) von 1895 bis 1S98

und sodann während drei Jahren deren Betrieb übernahm.

Ein nicht weniger kühnes Unternehmen, der Bau der Wendelsteinbahn

mit der Lokalbahn Schliersee-Bayrischzell in Oberbayern beschäftigte

ihn in den letzten Jahren. Die Ausführungspläne waren genehmigt und

mit dem Bau sollte demnächst begonnen werden, als der Tod der

rastlosen Arbeit Greulichs ein jähes Ende bereitete. Seine Tätigkeit als

Experte in schweizerischen Eisenbahnwagen ist hinreichend bekannt,

besonders seine Betätigung bei den Studien für das Lötschberg-Projekt, das

er im Verein mit Ingenieur Hittmann bearbeitet hat und das zum grossen

Teil den jetzt in Ausführung begriffenen Bahnbauten zur Grundlage dient;

desgleichen ist sein Gutachten über den Jura-Durchstich Münstcr-Grenchen

wohl in aller Erinnerung.
Wer Greulich näher gekannt hat und wem es vergönnt war, sich unter

seiner Leitung die Vielseitigkeit seiner Kenntnisse in eisenbahntechnischen

Sachen zu c'gen zu machen, der weiss, dass sich hinter einer gewissen

Rauheit in seinem Wesen ein tiefes Gemüt, ein aufrichtiger Charakter,

verbunden mit hervorragender Intelligenz, verbargen. Seine Angehörigen

betrauern in ihm den liebevollsten Familienvater, die schweizerische Tech

nikerschaft einen ihrer würdigsten Vertreter. Ch.

f Sir Benjamin Baker, der am letzten Pfingstsonntag in London

im 67. Lebensjahr einem Herzschlag erlag, war einer der bedeutendsten

und erfolgreichsten Ingenieure. Seine Leistungen weisen eine seltene

Vielseitigkeit auf und die Werke, die er schuf, sichern ihm ein ehrendes

Andenken in der Geschichte der Ingenieurkunst. Wir erwähnen als die

wichtigsten Bauten Benjamin Bakers nur die 18S3 bis 1S90 errichtete

Kragträgerbrücke von zweimal 520 m Spannweite über den Firth of Forth,
sowie den gewaltigen Nildamm bei Assuan, an dessen Projektierung und

Ausführung Baker in hervorragendster Weise beteiligt war. Daneben erwarb

er sich grosse Verdienste beim Ausbau der Londoner Untergrundbahnen,

bei denen er den «Pneumatischen Schild» zum ersten Mal zur Anwendung

brachte. Aus einfachen Verhältnissen, durch mehrjährige Werkstatlpraxis

hindurch, hat sich Baker dank seiner hervorragenden Begabung zu einer

Stellung emporgearbeitet, wie sie wenigen beschieden ist.

Korrespondenz.
Von einem unserer Leser erhalten wir nachstehenden Brief, der

sich mit ähnlichen an uns gelangten Aeusserungen deckt und den wir ohne

Kommentar abdrucken :

Geehrte Redaktion

Bei der Aufstellung der neuen Normen für architektonische
Wettbewerbe ist ein Punkt übersehen worden, der vielleicht nachzutragen wäre.

Es betrifft dies die von der ausschreibenden Stelle von den Be« erbern

verlangte Bezahlung der Unterlagen der Konkurrenz, ein Punkt, der auch

in deutschen Fachblättern des allerencrgischsten schon öfters behandelt

worden ist und immer in dem Sinne, dass diese Entschädigung nie die

Höhe des Erstellungswertes der Unterlagen überschreiten, ja eigentlich

überhaupt nicht vorkommen sollte. Wenn im konkreten Falle die

Stadtgemeinde Aarau bei ihrer Schulhauskonkurrenz 10 Fr. für einen Lageplan
und ein Programm verlaugt, so ist der Erstellungswert der Konkurrenzunterlagen

um das zehnfache überschritten. Wenn auch den Teilnehmern

an dem Wettbewerb dieser Betrag zurückerstattet wird, so ist es doch

immer einer Anzahl Interessenten, welche das Programm verlangten, unmöglich,

ein Projekt auszuarbeiten und die ausschreibende Behörde macht ein

schönes Geschäft mit den ihr verbleibenden Kaufpreisen der Konkurrenzunterlage.

Entspricht das dem Sinne der Normen der Schweiz. Ingenieur-
und Architekten-Vereins

Hochachtend

Basel, 10. Juli 1907. ä. Suter, Architekt.
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Anlage von Fabriken, von Ingenieur R. Haberstroh in Holzminden,
Regierungsbaumeister F. Gerts in Remscheid, Stadtbatirat F.. Weidlich in
1 lolzminden und Regierungsrat Dr. R. Stegemann in Braunschweig. Aus

Teubners Handbücher für Handel und Gewerbe. Mit 274 Textabbildungen
und sechs Tafeln. Leipzig und Berlin 1907, Verlag von B. G. Teubner.
Preis geh. 12 M., geb. M. 12,80.

Die Thermodynamik der Dampfmaschinen von Fritt Krauss,

Ingenieur und Dampfkessel-Inspektor in Wien. Mit 17 Textabbildungen.
Berlin 1907, Verlag von Jul, Springer. Preis geh. 3 M.


	...

